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Einiges über Fortbildung tu der Feuerwehr. 
Wie überall im Leben die Fortbildung eine höchst wich- 

tige Rolle spielt^ so ist auch bei der Feuerwehr di' Forroil- 
duug eine notwendige, aoer leider ost ganz vergessene Auf- 
gabe. Fortvilden soll sich jeoer Wehrmann, befonders aber 
oie Chargen. Aber lcioer! Hält die Feuerwehr drei oder vier 
Uebungen, manchesmal ohne jede Bor- oder Nachbesprechung, 
io glaubt der Verein seine Pslicyt getan zu haben. Nun ja, 
oie Mitglieder können ihre Handgriffe, sie kennen die Signale, 
ist dies aber für einen strebsamen Wehrmann genug? Bei 
Generalversammlungen wird die übliche Tagesordnung ourch- 
gearberlet, dann Schluß. Ter Obmann, der Schriftführer, sie 
bekommen die Zeitschrift in die Hand, es kommen aber Fälle 
vor, daß sie unaufgeschnilten betfeite gelegt wurde. Wo 
bleibt da eine Fortbildung, auch der Kopf will seine 
Anregung. 

WieFoll nun der Wehrmann sich ausbttden? Bor allem 
im Praktischen! Ties wird auch am häufigsten beacytet. 
Cr soll vertraut sein mir den notwenorgsten Handgriffen, 
er kenne jeden Teil seines Gerätes, er beachte oie etwaigen 
Vorsichtsmaßregeln rc. rc. Wer auch hinaus aus der eigenen 
Wehr! Besehen wir uns doch oie Geräte von den Nachbars- 
scuerwehren, besonders eventuell neue Geräte, besuchen wir 
Uebungen fremder Wehren und stellen wir Vergleiche an, 
Haben wir Gelegenheit, größere Wehren besuchtn zu können, 
oaun sollen wir nicht versäumen, uns das Depot zu be 
sehen, etwa einer Uebung beizuwohnen, einen Führer werden 
wir gewiß bekommen. ^ 

Manche werden sich denken, ja. eine Stadtseuerwehc 
und wir auf dem Lande! Nun, ich gebe es ja zu, wir toerden 
keine Dampfspritze anschafien, aber schadet es, sie anzusehen? l 
Lernen wir oenn rächt vieles, was wir im Leben nichl ver- i 
werten? Besuchen wir Ausstellungen von Fenerwehr- 
gerätcn, lassen wir uns Neuerungen zeigen, gehen wir in 
Feuerwehr Gerätesabriren, etwa zu Rosenbauer, Gugg usw., 
ich bin stcher, daß orese Firmen gerne uns einen Führer an 
die Seite geben, da gibt's zu lernen! Har dies Angeführte 
für jeden Wetzrmann Geltung, um wie viel mehr natürlich 
für drc Chargen. 

Wie gut wären z. B. leicht zugängliche Chargenkursc, 
etwa 1-2 Tage dauernd 

Aber auch auf eine andere Art sollen wir uns weitcr- 
bilocn. Wir sollen wissen, nebst unseren Statuten, die 
Statuten des Landesverbandes, die Zusammensetzung und 
den Wirkungskreis des Bezirksverbanoes und des Zentral- 
ausschusfes. Bekannt sollen uns sein die Satzungen oer Unter- 
stützungskasse und der Haftpflichtberstcherung. Aber wie ost 
kommt es vor. daß Mitglieder von Wehren zwar wissen, 
daß diese Einrichtungen bestehen, sie sind ja vielleicht Mit- 
glieder davon, aber für das Wesen derselben sind sw ganz 
im unklaren. Da ist die Monatsversammlung, Herr Ob- 
mann, sorgen Sie sür die Ausbildung auch in dieser Hinsicht. 

Keine Wehr soll versäumen die Monutsversammlnng zu 
halten; sie sind ein Band, das den Verein zusammenhält, 
der Ort gegenseitiger Aussprache, der Platz zur Unterweisung 
in theoretischen Dingen. Hier kann die Feuerwehrzeitung 
auslicgen, hier können interessante Artikel verlesen und be 
sprachen werden. Bei der Generalversammlung ist hrerzu 
keine Zeit. Ta gibt es anderes! 

Also frisches Leben in die Versammlungen, vor allem 
aber Monatsversammlungen halten und besuchen. Wird 

die Versammlung interessant gestaltet, daun kommt der Be- 
such von selbst. An Fortbildung soll bei Delegierientagcn 
gedacht werden. Warum hört man da keine Vorträge von 
tüchtigen bewährten Webrmännern — wir haven ja solche 
in unserem Heimutlande — über Feuerwehrsachen? Ueberall 
sind Vorträge, warum nicht den uns? Auch dre Herren 
Bezirksobmänner könnten bei ihren Inspizierungen iort- 
oildend wirken wenn Inspizierungen überhaupr statt- 
fiuden!! Wohl das beste und einfachste Mittel zur Fort- 
bildung ist unsere Zeitschrift sie ist ja das einzig Ge- 
druckte, was die meisten Wehrmänner über das Feuerweyr- 
wesen lesen Eine Nummer ist aber für einen Verein 
zu wenig, es sollen doch mindestens zwei Nummern abon- 
niert sein, eine größere Auflage könnte ms Abonnement 
etwa auch verbilligen oder eine umfangreiche Ausgestaltung 
bewirken, und letzteres wäre sehr wünschenswert. Wir sollen 
uns auf das jedesmalige Erscheinen der Zeitschrift freuen. 

Es gäbe ja noch manche Mittel zur Fortbildung. 
Jeder, der sich damit vefasfen will, wird leicht solche finden. 
Gibt es ja doch auch eine reichhaltige Feuerwehr-Literatur. 
Also fr.sch ans Werk. Ist der Verein gebildet dann von 
solchen Mitgliedern, dann kommt neues, frisches Lenen hinein, 
und fichieht dies bei den meisten Feuerwehren, dann steigt 
das Ansehen der Feuerwehren. 

Gelten meine Ausführungen für alle Wehrmänner, so 
gilt es besonders für oie Chargen. Es gibt noch viele 
was noch gebessert werden kann, denken tņ ja nicht, daß 
wir jdfot Ken stehen. Wer rastet — der rostet. 

Metzl. 
(Zeitschrift der oberöstecreichischen Feuerwehr.) 

Empfehlenswerte Winke 

für das Verhalten des Feuerwehrmannes gegenüber eleklrrichen 
Leitnngen bei Bränden und Waffernot. 

Einleitung. 
Es ist für den Feuerwehrmann von großer Bedeutung, 

daß er darüber Bescheid weiß, wie er ficv in den verschie- 
denen vorkommendcn Fällen gegenüber elektrischen Anlagen 
verhalten soll, um sich einerseits selbst nicht in Gefabr 
zu bringen, anderseits aber nicht unnötigerweise Befchädi- 
gungen an oen Anlagen hervorzurufen. 

Es sei voravsgesüiickt, daß jedwede Starkstromleitung die 
Möglichkeit der Gefahr für den Menschen in sich schließt, 
insbesondere, wenr die betreffende Person sich .rgendwie 
mit der Erde in gut leitender Verbindung befindet. Die 
Erfahrung bat gezeigt, daß Mich jene L-pannung, welch', 
man als Niederspannung bezeichnet, unter besonderen Ver- 
hältnisse' für den Menschen gefährlich werden kann. Auf 
Grund diezer Erfahrungen mögen nochmals du nachfolgenden 
Winke zur Darnachachiung warmstens empfohlen sein, und 
sollten alle jene Wehrmänner, welche bei Feuer- oder Wasser 
not in das Innere der Gebäude dringen oder Leitern 
mit oder ohne Schlauch ersteigen müssen, mit dem rm 
folgenden Gesagten vertraut gemacht werden. 

I. Verhalten bei Feuer 
ch. T a s b e t r e s f e n 0 e O b j e k t h a i c i n e n A n s ch l u ß 

an ein öffentliches Netz. 
a) Kabelanschluß. Dieser liegt stets im Erdge- 

schoß unter Putz verlegt und mündet in einem kleinen 
! Kasten, .n welchem sich Schalter und Sicherungen befrn- 
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den. 33c, Wechselstrom kommt es häufig vor, daß der 
Kabelanschluß im Untergeschoß (Keller) untcrgebracht ist, 
wo sodann auch ein oder mehrere Transformatoren vor- 
handen sind. 

Bei Wechselstrom führt oas Kabel häufig Hochsvannung. 
An den Anschlüssen ist unter keinen Umständen irgend 

etwas zn ändern' 
Nicht gegen die Anschlüsse den Wasserstrahl richten 

wegen der für den Wehrmann verbundenen Gefahr und 
der Beschädigung der Objekte' 

>>) Freileitungsanschluß. Dieser ist stets nieder- 
spannig uno mündet sehr oit auch in oie oberen Stockwerke, 
sodaß siel, der Anschluß der JnstallaUon nebst Zähler, 
Schalter und Sicherungen irgenowo in einem Wobnraume 
oder Vorbaine leicht zugänglich befinden. 
, Man vermeide die Berührung, da auch diesfalls Ge- 

iahr damn verbunden sein kann. 
Man gaffe stets die Anschlüsse unberührt. 

6. Eigene Anlagen. 
Solche befinden sich meist in Favrikräumen, ini Ma- 

scknnenhausc, avei auch in Geschäftshäusern, in den Keller- 
lokalnaten untergebracht. 

RegA- Man lasse, wenn möglich, die Anlage im Be- 
triebe. Js ein Abscbalten aus irgendwelchen Gründen er- 
forderlich, so lasse man dies von dem eigenen Wärter 
besorgen. 
t'. Verhalten gegenüber den I n st a l l a t i o n e n 

in Häusern 
Glühlampen soll man ncht ausschalten, im Gegenteile 

sämtliche Lampen, womöglich auch bei Tag, einschalten, 
oa das Liebt auch öeu dichtesten Rauch durchdringt mit 
so zum Wegweiser werden kann. 

Im Betriebe befinöl'rfic Elektromotoren sind nur von 
den damii betrauten Personen auszuschalten. 

Es weroe vermieden, elektrische Maschinen, Schalttc» 
feln, Zähler, Transformatoren, sowie andere elektrische App» 
rate durch Löschwasser zu beschädigen. Derartige in Brand 
geratene Objekte sind runlichst mit trockenen Löschmitteln, 
wie -and, Asche oder auch mit Kohlensäure zu behandeln. 

0. Freileitungen 
Diese bilden fast ausnahmslos für den Wehrmann, 

insbesondere für den Führer oes Strahlrohres eine große 
Gefahr. Mail sorge daher für die Abtrennung des vc- 
r reffen den Leitungsstückes vom Netze, sobald etwa ausgestellte 
Leitern mit den Leitungen in Berührung komrnen sollten. 

Die Abtrennung oer Leitungen beziehungsweise Aus- 
schaltung derselben ist immer Sache oes Elektrizitätswerkes. 
Sind Gründe vorhanden, daß die Feuerwehr dies selbst 
vornehmen muß, weil etwa oas Elektrizitätswerk zu weit 
entsernt ist, so empfiehlt es sich, von demselben folgendes 
zu verlangen. 

1. Einführung von Sektionsschaltern, die derart ver- 
teilt angebracht werden, daß stets entsprechende Lertungs 
stücke ohne weiteres ausgeschaltet werden können. 

2. Genaue Bestimmung jener Stellen, wo derartige 
Schalter eingebaut sind. 

3. Instruktionen über die Behandlung der Schalter 
und Einschulung eines Webrmanns in der Bedienung der- 
selben. 

Keine Leitung irgendwie anfassen oder mit den Händen, 
Körperteilen oder gar leitenden Ausrüstungsstücken, als Helm, 
Strahlrohr ,-e. berühren. 

In keinem Falle dars der Wasserstrahl gegen eine Lei- 
tung direkt gerichtet werden, da dies höchst gefährlich wer- 
den kann 

' Durchschneiden der Leitungen, so lange dieselben unter 
Spannung sind, ist durchaus unzulässig, nachdem damit die 
höchste Geşaļw verbunden sein . ann. Im äußersten Falle 
kann durch Kurzschlleßen und Erden die Leitung span- 
nungslos gemacht werden, doch ist dies nur von geschulten 
Organen des Elektrizitätswerkes ausführbar. 

Nack einem Brande sollen alle Sicherungen entfernt 
und alle Schalter geöffnet werden. 

II. Verhalten bei W a s s e c n o t. 
Es ist die größte Vorsicht zu gebrauchen in Bezug 

aus alle Leitungen, sowie sämtliche Teile der Anlage. 
Keine Lampe mit feuchten oder unbekleideten Händen 

einschalten, ebenso keinen Schalter, keine Sicherung be- 
rühren. 

Kommen Leitungen unter Wasser, so sollen dieselben 
am Nächstliegenden durch Sicherungen gekennzeichneten Ab- 
zweig durch Ausschrauben (Vorsicht wie oben!) von den 
Hauptleitungen avgetrennt werden. 

Es empneylt sich, wenn tunlich, in allen von Wasser 
getroffenen Räumen sofort bie Leitungen außer Spannung 
zu bringen wegen der Gefahr für Nichtveriraute. 

Legitimierten Beamten des Elektrizitätswerkes ist stets 
bei Bränden und Waskernot der Zutritt zur Gesabrstelle 
zu gestatten. 

(Hess. Fw.-Ztg.) Dir. Wilhelm B i s c a n. 

Schlastserriftkeit. 
Jedes Vereinsleben stellt an seine Mitglieder geringere 

oder erhöhlere Forderungen, legt Verpflichtungen auf, von 
deren Erfüllung das Gedeihen des Vereins abhängt. 

Gerades" wie die auserlegien Pflichten, so ist auch der 
Zweck der Vereine verschiedener Natur; erstere richten sich 
gewöhnlich nach den: letzteren. Während auf der einen Seite 
die Geselligkeit, die Bildung, die Musik, der Gesang, die 
Kunst, der Sport, die Gesundheit usw. gepflegt wird, haben 
andere wieder die gegenseitige Unterstützung, Armen- und 
Krankenpflege, die Erhaltung des Volkstumes, die Hebung 
uno Vertretung des Standes zum Ziel. 

Eine Ausnahmestellung nehmen unstreitig die Feuer- 
wehr- und Rettungsgeseltschaften hinsichtlich ihres Zweckes 
ein. Die Feuerwehren haben in Betätigung der ihnen 
- urch ihren Zweck zugewiesenen Pflichten oie Aufgabe, dem 
Mitmenschen in jeder ihn bedrohenden Gefahr beizustehen, 
dessen Hak und Gut zu beschützen. Und diese Gefahren sind 
zahlreich. Heute sind es Feuersgefahren, die ben Nächsten be- 
drohen, morgen Hochwassergefahren, ein andermal Haus- 
einstürze, Eisenbahnkatastrophen, Erobewegungen usw., ab- 
gesehen davon, daß man heutzutage die Feuerwehren zu 
allen anderen möglichen Dienstleistungen heranzieht oder 
heranziehen möchte 

Ernstt Gefahren für die eigene Gesundheit, ja selbst- 
1 ul das eigene Leben umgeben den Wehrmann bei Aus- 

bung seiner Pflichten, wie dies Za die Verlustlisten und 
Verunglückungsausweise leider beweisen; uno gerade da- 
ourch wird ihre Verschiedenheit in der Bedeutung für die 
Allgemeinheit gekennzeichnet. 

Je schwerer und verantwortungsvoller oie Tätigkeit 
oer Feuerwehren, je ernster die Gefahren bei gewissenhafter 
Durchführung der verschiedenen Aufgaben sind, desto mehr 
müssen die Feuerwehren bestrebt sein, alles zu tun, um rn 
der Lage zu sein, den gestellten Anforderungen jederzeit ge- 
recht zu werden. 

Die Verantwortung ist zu groß, der Dienst ein viel 
zu ernster, das Ziel ein viel zu edles, als daß Gleichgültig- 
keit bei Lösung der zugewiesenen Aufgaben sich einstellen 
darf. Die Feuerwehr muß schlagfertig dastehen! Das 
ist eine Foroerung, die im Interesse oer Feuerwehr, ihrer 
Leitung, aber auch der Oeffenilichkeit gegenüber erhoben 
werden muß. Nur zu ofr wird von der Schlagfertigkeit ge- 
sprochen, ohne oer Bedeutung derselben bewußt zu sein. 

Wann kann einer Feuerwehr Schlagfertigkeit zner- 
tannt werden? Mehrfache Forderungen, bedeutungsvoll für 
die Erreichung des Zieles, jede derselben in ihrem Wesen, 
müssen Ersüllung finden, um schlagfertig dazustehen. Die 
Schlagserligkeit verlangt vor allem ein zielbewußtes Kom- 
mando. Zielbewußt in der Ausbildung der Mannschaft, 
zielbewußt in der Führung auf dem Brandplatze oder bei 
anderen Ereignissen; Tatkraft, Umsicht, rasche Anfsassung 
oer Situation und der sich daourch ergebenden Befehle, da- 
bei richtiges Verständnis füi die Ausbildung der Mann- 
schaft, gerecht in der Beurteilung der Leistungen, geleitet 
von dem Bestreben, die ideale Bedeutung des Feuerwehr- 
Berufes zur Geltung zu bringen, das Gefühl der Zusam- 
mengehörigkeit und die Kameradschaft zu hegen und zu 
pflegen. 

Die Schlagfertigkeit verlangt aber auch einen pflicht- 
getreuen Chargenkörper, dessen Ziel es vor allem sein muß, 
den Führer in seiner verantwortungsvollen Stellung tat- 
kräftlgst zn unterstützen, der Ausbildung der Mannschaft 
di>> größte Aufmerksamkeit zuzuwenden und derselben ein 
Vorbild treuer Pflichterfüllung, beseelt von wahrer Begei- 
sterung für den Feuerwehr-Beruf zu sein. Alle Aufopfe- 
rung. alle Mühen wären ergebnislos, wenn nicht auch die 
Mannschaft den freiwillig übernommenen Pflichten mit 
voller Gewissenhaftigkeit Nachkommen, sich willig den An- 
ordnungen, Befehlen der Vorgesetzten fügen, jederzeit dem 
Ruse der Führer, ob aus dem uebungs- wie Brandplatze 
oder sonstiger Wirkungsstätte, Folge leisten würde. 

Das Gefühl der Unterordnung und der Zusammenge- 
hörigkeit wie nicht minder oie Ueberzeugung, der Feuer- 
wehrsache ihrer idealen Bedeutung, nicht aber der zu er- 
wartenden Vorteile wegen zn dienen, müssen den echten und 
rechten Wehrmann jederzeit beseelen. 
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_ Wenn Führer, Chargenkörper und Mannschaft sich ihrer 
Aufgaben und Ziele, der wahren Bedeutung des freiwilligen 
Feuerwehrberufes vollaus bewußt sind und darnach han- 
deln, dann ist auch für die Schlaqfertigkeit der Grundpfeiler 
gelegt. Aus 'diesem Fundamente muß der weitere Ausbau 
vor stck gehen und dies betrifft zunächst eine den örtlichen 
Verhältnissen entsprechende Ausgestaltung des Geräle- 
parkes, sowie die zweckmäßige Unterbringung desselben. 

Die Erfüllung dieser Forderung kommt nur insofern 
der Feuerwehr zu, als sie an jener Stelle, welche nach den 
bestehenden Landesgesetzen zur Beschaffung der notwendigen 
Löschgeräte verpflichlet ist, den Bedarf geltend zu machen 
hat. Tie Gemeindevertretung oarf die ihr obliegende Pflicht 
keinesfalls verkennen, sie muß die nötigen Opfer bringen 
und dies nicht für die Feuerwehr, wie leider des öfteren 
eine derartige ganz unberechtigte Ansicht zum Ausdruck 
kommt, sondern einzig und allein für die Feuersicher- 
heit der Gemeinde, für den Schatz des Besitzes der Ge- 
meindeangehörigen. Tie Gemeinde muß die Verantwortung 
tragen, wenn durch ungenügende Ausgestaltung des Ge- 
räteparkes oder durch mangelhafte Geräte im Ernstfälle 
der rrhosfte Erfolg ausbleibt. 

Aber auch d'.e Feuerwehr hat ihre Pflichten zu erfüllen 
uni oies mcht nur oadurch, daß sie« die Anschaffung zweckent- 
svrecbender Geräte bei voller Berücksichtigung der örtlichen 
Verhältnisse anstrebt, sondern daß sie der Aufbewahrung 
der Geräte ihr volles Augenmerk zuwendet, sowie daß die- 
seloen sich in einem stets schlagferregen Zustande befinden. 
Nicht unerwähnt bleibe auch, daß das Gerätehaus einen 
solchen Stanoort besitzt, der eine freie, leichte Ausfahrt nach 
den verschiedenen Teilen des Ortes zuläßt, daß ferner bei 
ausgedehnten Gemindert oder Gemeinden mit mehreren 
Ortschaften die Geräte auf die verschiedenen Stadtteile und 
Ortsckaşten verteilt seien. Selbstverständlich muß auch das 
Bespannungswesen gut geregelt sein, so daß die Feuer- 
wehr nach erhaltenem Signale unverzüglich abrücken kann. 

Die Schlagfertigteit erfordert auch eine zweckmäßige 
Alarmierung. Will die Feuerwehr mit Erfolg arbeiten, so 
muß sie so rasch als möglich au> dem Brandplatze erscheinen; 
dies kann nur erreicht werden, wenn durch entsprechende 
Maßnahmen die Mitglieder von der Notwendigkeit ihrer 
Dienstleistung in sofortige Kenntnis gesetzt werden. 

Der Kostenpunkt elektrischer Anlagen wird wohl bei den 
wenigsten Wehren diese Einführung zulassen; > allein dort, 
wo es günstige finanzielle Verhältnisse oder vorhandene 
Elektrizitätswerke ermöglichen, sollte es doch dazu kommen, 
daß wenigstens die Chargen und ein Teil der verläßlichsten 
Mitglieder, auf die man stets in allen Lagen zählen kann, 
von der Notwenoegkeck sofortiger Hilfeleivung verständigt 
werden können. 

Es wird auch dem Umstande Rechnung getragen 
werden müssen, daß Uch zuweilen ein Großteil der aktiven 
Mitglieder Erwerbsverhältnisse halber tagsüber außerhalb 
der Wirkungsstätte befinden Hier muß es dem Kommando 
eine Pflicht sein, Mittel und Wege zu finden, daß die 
Schlagfertigkeit in dieser Richtung keine Einbuße erleidet. 
Ebenso muß, wenn Festlichkeiten und Veranstaltungen m 
den Nachbarorten oder nahen Ausflugsorten stattfinden, 
die oft einzelne Ortschaften entleeren, rechtzeitig vorgesorgt 
und die entspreckienden Maßnahmen getroffen werden. 

Für die Schlagfertigkeit kommt auch noch die Wasserver- 
sorgung in Betracht. Vielseitig ist man bemüht, Wasser- 
leitungen anzulegen und sie den Feuerlöschzwecken dienstbar 
zi machen. Aucli selbst bei Flußregulierungen wcrd man 
dieser Zwecke nicht vergessen dürfen. 
_ In wasserarmen Gegenden wird durch Anlage von 
Stauvorrichtnngen, kleinen Teichen, Tümpeln, Abhilfe ge- 
schaffen werden müssen. 

Endlich nimmt auch aus die Schlagfertlgkeit der in der 
Wehr herrschende Geist Einfluß Fühlt man sich gegenseitig 
als wahre Kameraden, dann wird srch dies in vorteilhafter 
Weise geltend machen. Meinungsverschiedenheiten werden 
keinen Eingang finden; ist Ltebe zur Feuerwehr und ihrem 
gesamten Dienst ihrer Ziele und Zwecke wegen vorhanden, 
dann kann sich die Feuerwehr in berechtigter Weise als 
schlagfertig bezeichnen. (Badische Fw.-Ztg.) 

Die Jndustriefenerwehr eine wahre Not- 

wendigkeit in allen industriellen Betrieben. 
In gegenwärtiger Zeit des rastlosen Fortschrittes aus 

allen Gebieten der Jnoustri. und des Verkehrswesens scheint 
dem menschlichen Geist kein Ding mehr unmöglich zu sein. 
Kaum ist eine neue wichtige Erfindung gemacht, wird sie 
nach kurzer Zeit durch eine Verbesserung, durch eine Neue- 

rung in oen Schalten gesteckt- Die Jndustrieunternebimun- 
gen Und durch ihre Maschinerien Einrichtungen, z. B. durch 
die Gas und elektrischen Betriebe und sonstigen Konstruk- 
tionen oft zu Stätten des Unglücks geworden. In allen 
großen Betrieben kommen klnsälle vor: Verbrennen, Ver- 
brühen, Ueberfahrcn, Abstürzen. Einatmung giftiger Gase, 
Bein- und Armbrüche usw- Wegen dieser wohl bedauer-, 
licken Nnglücksfätle wäre eine Feuerwehrwache in jedem 
industriellen Betriebe erforderlich 

Die Ausgabe dreser Wache, sogenannten Werkswache, 
wäre eine vielseitige, würde aber in der Hauptsache darin 
bestehen, Unfälle zu verhindern und bei vorlommenden Un- 
glückssällen, selbstredend auch bei Bränden und sonstigen 
Kalamitäten einzugreifen Die meisten Unfälle in indu- 
strcellen Betrieben kommen, Me die Erfahrung lehrt, vor 
durch Unkenntnis in der Bedienung der erforderlichen ver- 
schiedenartigen Maschinen, auch der Gasmotoren, unbefugtes 
Becreten der Motorancagcu, zu nahes Herangehen an 
Schwungräder, Unterlassung der Anbringung von Schutz- 
gittern, Reinigen der Transmissionen beim Gang der Ma- 
schinen, verbotene Hantierung an denselben, nicht sachliche 
Montierung an dcn D namomaschinen, sch echte Js l ecu .gen, 
gefährlich« Beleuchtung von Äk.umulator.äumen, Nichk- 
abschließung eines Wechselstroms, unterla sene Isolierung 
stromführender Teile, unbefugtes Berühren von Leitung n, 
Rädern, Maschinen und aus hundert anderen Ursachen, die 
alle hier anzusühren, zu weit gehen würde. Hieraus ergibt 
sich, was feder Menschenfreund zugestehen muß, das Be- 
dürfnis einer durchaus gründlichen Belehrung der Arbeiter 
in besonderen Versammlungm durch di« Führer der Werks- 
seuerwehr, wie selche Unfälle verhütet werten können und 
sollen. Am besten würde dies geschehen durch leichtverständ- 
liche, sachliche theoretische Vorträge, die ein Feuerwehcfühcer 
jede 8 Tage an einem bestimmten Abend den v rsammellen 
Arbeitern eines Betriebes, am anderen Tag' denen eines 
anderen Betriebes desselben Werkes halten würde, um die- 
selben zu belehren, wie Unglücksfälle verhindert werden 
müssen. 

Wer in großen industriellen Betrieben, in Fabriken, 
Hüttenwerken usw- Zutritt hat, dürste in diesen Betrieben 
manches sehen, was nicht rn Ordnung ist und zu schweren 
Unfällen führen kann. Von hundert Beisvielen, die mir vor- 
lregen (Unfälle, die leicht hätten verhindert werden können), 
will ich nur ein einziges hier anführen. Inn Mai 1910 
ereignete sich auf dem Deutsch-Luxemburgischen Hütten uno 
Stahlwerk Disferdingen folgendes schwere Unglück: „In den 
sogenannten \ orderglocken (Wagen) hatte sich durch Regen 
am Boden Wasser gesammelt. Diese Glocken d' nen zum 
Transport der flüssigen Schlacke. Bevor die Schlacke in die 
Glocke gelassen wird, muß dieselbe im Innern trocken sein. 
Dies war im Mai 1910 nicht der Fall, ein Wasser- 
stano befand sich in einer Glocke, war unbemwkt geblieben, 
nicht entfernt worden- Beim Füllen der Glocken wurden 
dieselben bis au den Rand mit dem flüfsigm Feuer „Schlacke" 
gefüllt- An jeder Lokomotive, die zum Transport der Schlacke 
benutzt wird, sollte der Führerstand, wo der Maschinist und 
Heizer steht, durch Schirme nach vier Seiten g Deckt sein. 
Zwischen der Maschine und den mit dem flüssig:n Feuer 
„Schlacke" gefüllten Waggons (Glocken) sollte ein langer 
leerer Wagen eingeschaltet werden, so verlangt es die Vor- 
schrift, der gedruckte Buchstabe, Sachen, die in der Praxis 
leider allzuoft keine Berücksichtigung finden- Die Maschine, 
welche am fraglichen Tage aus dem genannten Werk be- 
nutzt wurde, war, was den Führerstand angeht, nicht ge- 
schützt, ein leerer Wagen nicht eingeschaltet gcw len, die 
Glocken überfüllt, in einer suchte das am Boden stehende, 
in kochendem Zustand mit Dampf versetzte Wasser sich Luft 
zu schaffen. Sobald bie Maschine vorgespannt war und 
anzog, wurde die Schlacke aus dem betreffenden Wagen 
ausgeworsen in explosionsartiger Weise- Der Inhalt der 
Glocke, oas flüssige Feuer, übergoß Die Maschine, selbst- 
redend auch Führer und Heizer, die absprangen, gerade in 
oen am Boden hinfließenden Feuerbach, da auch die anderen 
überfüllten Glocken bei dem durch oas Anziehen der Maschine 
verursachten Schütceln übergelausen waren- Die beiden Be 
amten wurven bei lebendigem Leibe verbrannt, der Führer 
erlag am selben, der Heizer am anderen Tage ihr n fürchter- 
lich en Leiden- 

Hätte dieser Unfall verhindert werden können? fragt der 
Verfasser, ein „Jndustrie-Feuerwehr-Organisator ' in d u 
„Mitteilungen aus dem Gebiete des Feuerlöschwesens". Feder 
Feuerwehrmann, der obiges gelesen, wird dies: Frage mit 
„Ja" beantworten. Durch Austrocknen der Glocke Nichtüoer- 
süllen derselben, Verwendung einer Maschine mit geschütz 
tem Führerstand, Einschaltung eines langen leeren Waggons 
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zwischen die Maschine und dem ersten gefüllten Waggon wäre 
oer bedauerliche Unfall nichr vorgekommen, zwei junge Men- 
schenleben nicht vernicklet worden- 

Solche uno viele andere Unfälle zu verhüten, wäre Sache 
der Werkswehr- An der Spitze derselben müßte ein In- 
genieur und ein Arzt stehen, ihre Aufgabe wäre u- a. 
die Verhütung der Un und Tobesfälle durch Belehrung, 
Verbot unerlaubter reglements- und gesetzwidriger Hand 
tun gen usw Die Werkswehr müßte so geschult, so ausge- 
rüstet sein, daß sie bei allen Unfällen in geordneter Weise 
kingreifen und Hilfe leisten konnre- Die Führer und Mit- 
glieder müßten zunächst im Betriebe selbst tätig sein, Un 
fälle soviel als möglich verhindern, bei einem Unfälle den 
Notverband anlegen, den Transport des Verwundeten bewerk- 
stelligen, notwendige Gänge ^ura Arzt und nach der Avothckc 
machen. Den Lazareitwagen durch Arbeiter begleiten zu 
lassen, ist sehr zu radeln. Auf einer Reise in einer Indu- 
strregegeno sah ich neulich einen Krankenwagen, in dem sich 
ein Schwerverwundeter befand, vor einem Wirtshause stehen, 
während Führer und Arbeiter sich in der Schenke befanden. 
Im Spiral warteten die Aerzte und Krankenschwestern auf 
oen Verwundeten Eine solche Handlungsweise würden 

hörigen Abstand von den Heizröhren und Heizkörpern haben, 
oamit reine brennbaren Gegenstände darauf gelegt und an 
dieselben angelebnt werden können. Aenderungen an der 
elektrischen oder Gasbeleuchtung durch die Maschinisten oder 
hcizw iit vorzubeugen. 

Beim Brande in Maschinenhäusern muß man darauf 
achten, daß die oft wertvollen Maschinen durch Löschwasser, 
he, abfallenden Deckenputz und dergleichen nicht allzusehr 
Schaden leiden. Sind die Balken ungebrannt und Träger 
beschädigt, so muß der Oberleitende sein Augenmerk darauf 
richten, ob nicht die Gefahr besteht, daß etwa Maschinen 
von einem Stockwerke in das tiefer gelegene durchbrechen 
können. Hier ist recktzeitig Vorkehrung zu treffen, daß 
hierdurch keine Menschenleben gefährdet werden. 

„Schweizerische und internationale Müllerzertung." 

Besserer Feuerschutz aus oem Lauste. 
Die „Zeitung für Feuerlöschwesen" in München ver- 

öffentlicht den folgenden beachtenswerten Aufsatz: 
Während der groben Hitzeperiode des vergangenen 

Jahres hat sich die Zahl der Brände ganz erschreckend ver- 
Feuerwehrleutc sich niemals zuschulden kommen lassen- Die ş größert, und zwar namentlich auf dem flachen Lande. Es 
Werksseuerwehr soll in aller Betrieben also mit dem Trans- 1 ist nicht zu verrennen, daß au h rn l en kleinen Ortschaften 
porr der verletzten Arbeiter betraut werden, niemals die ! unseres Vaterlandes für den Feuerschutz heute mehr getan 

' " ' wird, als in vergangenen Zeiten. Die freiwilligen Feuer- 
wehren haben an Zahl außerordentlich zugenoinmen, eben- 
so ist ihre Ausrüstung durchschnittlich wesentlich verbessert. 
Trotzdem muß der. der dre technische Leistungsfähigkeit der 
Gegenwart kennt, sagen, daß noch viel zu tun bleibt, wenn 
man dem ländlichen Feuerschutz alle die Hilfsmittel zu- 
sühren will, über die unsere sortgefchrittene Technik verfüg:. 

Schon vor einer Reihe von Jahren hat der jetzige 

ersten besten Arbeiter, die zur Harrd sind. 
(Hessische Feuerwehrzeitung) 

Was ist bei Bri ngen in Fabriken uuo 

Mülilcn zu bcamen? 
Bei Favciksfeuern richtet sich der Angriff nach der 

Bauart, nach den Maschmen und Fabrr.uten, die darin >. Berliner Branddirektor Reichel den sehr beachtenswerien 
untergebracht uno, und NWN de^ Feuergefonrllchkelt der " wa Erschlag gemacht, das Auromobil systematisch zur Be- 
^rhandenen Hör, narermlcen. Be: Branden rn Fabriken mit Dämpfung von Feuernot auf dem Lande zu verwenden. 
De ipfkraf " auf d:e Erha..ung der Kesselhäuser großer ^r erkannte sehr richtig, daß es aus finanziellen Gründen 
Wert zu legen undirnd, wenn möglich, dre etwa zur Speisung ^ ’ ■ V 0 m 
einer 
voire 

den ~ ,.,r, , , ~ rv..« . - _ , -r •• einzelnen Gemeinden schlechterdings unmöglich ist, 
^euerloich itung oder zum Fullen der Hochreser-ş ê die verhältnismäßig teuern Apparate anzuschaffen, die 

vorhandenen Pumpen:n Betrieb zu setzen. für e;ne ttn iflttii wir.mme Bekämvfuna des aefäbrl'cken 
Fabriken sind mit Rücksicht auf etwaige Schadenfeuer 

so gebaut, daß sich das Feuer von Abteilung zu Abteilung 
durch gewölbte Deckung und massive Scheidewände (Brand- 
mauecnt begrenzen und bei rechtzeitigem Angriff auch rasch 
bewältigen läßt. In solchen Fabriken ist siir Schließung 

für eine wirklich wirksame Bekämpfung des gefährlichen 
Elemenis nötig sind. Besaß dock vor ungefähr 15 Jahren 
eine Stadt wie Dresden keine Dampfspritze, so daß die 
Feuerwehr bei dem Brand der berühmten Kreuzkirche an 
einer wirksamen Löscharbeit verhindert war. Und die 
motorischen Spritzen haben, für die Bekämpfung stark ent- 

aller Verbmdungsturen zu sorgen und wenn eine Trans- wickelten Bränoe eine sehr große Bedeutung. Man muß 
n'Ntonsackse von einem Raum zum andern weitergeführi einmal bei einem Großseuer die unterschiedliche Wirkung 

wird, muisen die betrelscnden Mauerdurchiässe, falls sie bei gewöhnlicher Wasserstrahlen, die von Hydranten oder 
unverhältnismäßig großen, Durchmesser Gefahr bringen Wasserspritzen gespeist werden, im Vergleich zu denen einer 
können, wenn möglich, verstopft werden. Anoernfalls müssen Damvsspritze gesehen haben, um die große Gewalt dieses 
Posten an denselben aufgestellt werben, die einige Eime Hilfsmittels recht zu würdigen. Gerade auf dem Lande, 
Was,er bereit,teilen und der Oberleitung foforr Nachricht roo sehr viel Holz und andere brennbare Stoffe dem Feuer 
zu geben haben, wenn das Feuer sich etwa durch diese die reichste Nahrung geben, sind starke Abwehrmiltel vonnöten. 
Oesfnuiigen auszubreiten droh:. ' Gegen einen Dorfbrand oder einen Waldbranb sind unsere 

Besonderes Augenmerk mutz bei eimm Fabrikbrande, Dorsseuerwehren vsimals fast vollständig machtlos; man 
nach dem „Anzeiger für Industrie und Technik", auf etwa kann es den Leuten nicht verdenken, weml sie ihre Kräfte 
vorhandene Transmissionsschächte und Aufzüge verwendet j schonen und gar nicht erst den Versuch zum Löschen machen, 
werden. Sie wirken wie Sckornsteim und haben schon Sie wissen aus Erfahrung, daß bei Großfeuer ihre Wasser- 
oft dazii beigetragen, daß ein Feuer wider Erwarten weit strahlen verzischen, wie Tropfen auf einer heißen Herd 
über seinen Herd hinausging 

B.'M Ablöschen suche man vorzugsweise die r 
plane. Hier ist die motorisch getriebene Pumpe das er- 
forderliche Jnstrumenl. Aber, wie schon gesagt: die einzelne 

uno Balken zu erhalten, an welcken die Transmissions-, Gemeinde kann sich das nicht leisten 
leitungen angebracht sind und ebenso die Unterlagbalten Ein anderes Gesicht gewinnt die Sache aber, wenn 
schwerer Maschinen, damic oas Heraofallen de' erstercn ■ man tue Vorschläge Reichels beachtet. Er schlug die Ver- 
:m eventuelles Durchschlagen der darunter befindlichen! bindung der Feuerwehrgeräte mit dem Automobil vor und 

Decken verhucel wird. Das Ausräiuaen brennoarer im Zusammenhang damit eine weitgehende Zentralisanon 
Materialien darf nur dann mit dem Löschverfahren Hank der Hilfsmittel. Wenn wir bedenke,., daß heute bis zur 
in Hand geben, wenn letzteres dadurch nickt gestört wird.. Mobilisierung einer ländlichen Feuerwehr unter vmstän- 

Unter den Faorikbränoen bilden tue Brände in Ma- > den eine halbe Stunde vergeht, ein Auto aber stündlich 
schinmanlagen einen erheblicher Prozentsatz. Betreffs de- beaucm 50 Kilometer fuhren kann, so'ergibt sich hieraus, 
Entstehungsursachen von Bränden in Maschinenanlagen se daß einer ländlichen ständig bereiten Feuerwehrzentcale ein 
daran, hingewrefen, daß nachweislich viele derartige Brände. Wirkungskreis von 25 Kilometer im Umkreis zugewiesen 
auf Selbstentzündung von ölgetränkten Putzlavpen zurückzu- z werden kann, ohne daß an den entferntesten Stellen eine 
führen sind Aus dieses Kvnto kommen aber auch viele! Ver,chlechterung in der Hilfsbereitschaft gegen jetzt zu ver- 
B.ände, welche bei ihrer Entdeckung schon so weit vor- 
geschritten waren, oaß die Entstehungsursache sich mi: Sicher- 
heit nicht mehr feststellen ließ. 

Oeligi Putzlavpen müssen oayer in eisernen, mit Füßen 
und dichtschließendem Deckel versehenen Kisten aufbewahrt 
werden und größere Mengen sollen in der Maschinenanlage 
überhaupt nicht, sondern etwa auf dem Hofe lagern und 
bald abgefahren werden. 

Au, die Heiz- und Beleuchtungsanlage in Maschinen- 
häusern muß große Sorgfalt verwendet werden. Bei Tampf- 
heizanlagen mit Atmosphären Ueberdruck müssen Holz- 
werk, Fußboden, kurz alle brennbaren Gegenstände ge- 

zeichnen wäre. Vorausgesetzt natürlich, daß man gleich- 
zeitig dafür Sorge trägt, daß die Brandmeloung durch 
Telephon oder Telegraph rasch vollzogen werden kann. 
Aber da bestehen sicherlich keine technischen Hindernisse, 
führt doch heute fast in jedes Dorf der Draht, man muß 
den vorhandenen Nachrichtenapparat nur sinngemäß aus- 
bauen und bereitstellen. Diese Zentralen könnten dann 
natürlich bei weitem reichliche, ausgestattet werden als die 
örtlichen Feuerwehren der Gegenwart. Man könnte letztere 
ruhig beibehalten und ihnen ihre Geräte belassen, sind doch 
auf jedem größeren Brandplatz eine große Zahl geübter 
und geschulier Hände sehr nötig. Die Zentralstelle würde 
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nicht eigentlich Mannschaften, sondern nur Löschgeräte 
stellen und nur soviel Mann dazu, als für die technische 
Bedienung der Apparate nötig sind, während die übrige 
Arbeit, das Auslegen der Schläuche, das Spritzen selbst 
usw. von den örtlichen Feuerwehrleuten bewirkt werden 
müßte. Den Genieinden würde dann nur noch die Auf- 
gabe obliegen, mehr als bisher für Wasserstellen zu sorgen. 
An sich kann ja eine Motorpumpe oas Wasser aus viel ļ 
größerer Entfernung nach der Brandstelle drücken, als es des 
der Handbetrieb vermag, aber schließlich darf man ja auch 
nickt gar zu viel verlangen. Dazu ist der Wasserbedarf 
einer Motorpumpe natürlich wesentlich größer. In den 
meiste» Dörfern ist die Erfüllung dieser Voraussetzung 
aber auch leicht möglich. Eine Verbesserung des Tori- 
weihers, die stellenweise Stauung des Dorfbaches, oas 
Graben eines oder mehrerer tiefer, großer Brunnen 
günstiger Lage, alles das ist möglich. Es fehlt heute nur 
an der svstematischen Organisation Wirklicher Wasser- 
mangel, in dem Sinne, daß überhaupt kein Wasser zu er- 
langen ist, gehört zu den seltensten Ausnahmen; wenn man 
in Brandberichten davon liest, darf in den meisten Fällen 
ruhig angenommeit werden, daß es an sich an Wasser 
nicht gefehlt habe, sondern an den Einrichtungen, das 
Wasser rasch genug und in genügender Mengt an die 
Pumpe zu bringen. Tie Automobilspritzen selbst sind 
heute technisch derartig durchgebilder, daß an ihrer Be- 
triebssicherheit nicht mehr zu zwersetn ist In sehr ge- 
schickter Weise hat man oabei Automobil und Pumpe Hardt 
kombiniert: derselbe Motor, der das Auto vorwärts be- 
wegt, wird nach einfacher Umschaltung dazu b»nutzt, die 
Wasserpumpe zu treiben. Von den übrigen Hilfsmitteln 
der großstädtischen Feuerwehr wäre nur nocy ein sehr 
groß-r Scklauchwagen nötig, der zweckmäßig auch 
einem größeren Wasserbehälter ausgerüstet wird, um 
schlimmstenfalls als Zubringer von weit entfernter Wasser- 
stellen her zu dienen. Mechanische Leitern und dergl. 
sind für den Landbetrieb im allgemeinen entbehrlich. 

Bedenkt man, daß in den letzten Jahren die öffent- 
lichen Feuerversicherungsgesellschasten Deutschlands ;ähr- 
lich rund 60 Millionen Mark Schaden vergüret haben, der 
wirkliche Schaden aber noch größer ist, so ersieht man, 
welche wirtschaftliche Bedeutung der Feuerschutz hat. Ge- 
länge es, die Schadensumme durch besseren Feuerschutz um 
ein Vieriel zu vermindern, so stunden jährlich 15 Milli- 
onen Mark zur Verfügung, oder bei 250 deutschen länd- 
lichen Feuerlöschzentralen (jede für ein Gebiet von etwa 
2000 Quadratkilometer) 60 000 M für dre einzelne. Be- 
schranke man die Ausgabe nur auf die Hälfte, so würden 
sich etwa 30 000 M. für jede Zentrale ergeben, mit denen 
sich wohl auskommen ließe. Tann wären immer noch 7 
Millionen Mark Nationalvermögen jährncki gerettet. Das 
ist natürlich eine ganz oberflächliche Rechnung, die keinen 
Anspruch auf Genauigkeit erbebi. Sie ist nur aufgestellt, 
um in groben Umrissen die Durchführbarkeit der ent- 
wickelten Gedanken zu zeigen. 

meister Sassen- Stommeln und Brandmeister Kirsch- 
Brühl empfohlen worden, hat der Kreisausschuß in seiner 
letzten Sitzung Brandmeister Kirsch- Brühl als Kreis 
brandmeister für den Kreis Köln-Land ge- 
wählt. Diese Wahl wird ganz besonders im Kreise der 
Feuerwehrkameraden mit Freude begrüßt werden. 

* Alten essen. Nach M/sjähriger Vakanz ist die Stelle 
Branddirektors der hiesigen freiwilligen Feuer- 

wehr nunmehr wieder besetzt worden. Der Vorstand des 
Gemeiude-Hochbauamtes, Regierungsbaumeister Weiland 
ist auf Vorschlag der Wehr zum Wehrleiter gewählt und 
von der Aufsichtsbehörde bestätigt worden. Dem Genannten, 
der die während der Vakanz durch den ältesten Brand- 
meister Ficker geführten Geschäfte vor ein.ger ZeU bereits 

in übernommen hat, ist jetzt durch den Herrn Oberpräsidenten 
der Rheinprovinz das höchste Chargenabzeichen mit dem 
Titel „Branddirektor" verliehen worden. Ter im November 
vorigen Jahres begonnene Neubau eines zentralen 
Feuerwehrdepots mit elektrischer Feuer- 
melde- und Alarmanlage schreitet so rüstig voran, 
daß mit seiner.Fertigstellung und Ingebrauchnahme an 
Lause des kommenden Frühjahrs gerechnet werden kann. Eine 
ausführliche Beschreibung wird später an dieser Stelle er- 
folgen. 

* -st * 
Hardt b. M.-Gladback Die Freiwillige Feuerwehr 
empfand schon lange das Fehlen eines geeigneten 

Gerätes, um schnell die Feuerwehrmannschasten bei entfernt 
liegenden Häusern und Ortschaften in Brandfällen trans- 
portieren zu können. Dieser Wunsch konnte vor einiger 
Zeit dadurch in Erfüllung gehen, daß durch eine erfolgte 

mit j Sammlung die erforderlichen Mittel zusammengebracht wur- 
den und hierfür bei der Westfälischen Turn- und Feuerwehr- 
Ger ate-Fabrik, Heinrich Meyer in Hagen i. W. ein 
Mannschafts- und Gerät ewagen bestellt wor- 
den ist. Nachdem dieser Wagen nun vor einiger Zeit 
geliefert und inzwischen ausprobiert wurde, können wir 
mit Freude feststellen, daß wir ein Gerät erhalten üben, 
welches allen Ansprüchen in jeder Weise entspricht. Neben 
gefälliger Bauart verbindet der Wagen eine solide, dabei 
einfache Konstruktion. Ganz besonders ist die zweckmäßige 
Anordnung der Leitern unter den Sitzen sowie die Be- 
sestigungsweise zum Mitnehmen von Armaturen, Stand- 
rohren, der angebrachte Schlauchhaspel re. zu erwähnen. 
Durch Beschaffung des neuen zweckmäßigen Wagens Und wir 
in der Lage, auch bei weiter entfernt liegenden Bränden 
schnell helfend eingreifen zu könren 

W i l l m s, Brandmeister. 
* * 

Feuerwehr-Vervand der Rheinprovinz. 
* Brühl. Die Ende des Jahres 1911 hiersetbst statt- 

qehabte Schlußübung der freiwilligen Feuer- 
wehr nahm trotz der sehr schlechten Witterung einen in 
jeder Hinsicht zufriedenstellenden Verlauf. Das Fußexer- 
zieren, nie Schulübung der Hydranten- und Steigeravreilung, 
>er Sturmangriff und die Samaritertätigkeit waren vor- 
züglich. Branddirektor Bürgermeister T ü ck und Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Kribbcil sprachen sich über die Lei- 

* Duisburg. Das Erinnerungszeichen für 
Verdienste um das Feuerlöschwesen ist den 
Herren Stadtbaurat Jording, Kotonialwarenhändler 
Alex H o e v e r, Arbeiter Johann I o o st e n , Korbmacher 
Kart Brand und Schornsteinfegermeister Thomas in 
Duisburg verliehen worden. 

* -e * 
* Viersen. Tie freiwillige städtische Feuerwehr hielt 

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Stein ihre 45. 
Hauptversammlung ab. Bei der Ergänzungswahl 
des Vorstandes wurden die ausscheidenden Mitglieder Schrift- 
führer Neef und Rechnungsführer Pohl wiedergewählt. 
Die Anträge auf Erhöhung des ^Sterbegeldes uno der Un- 
terstützungen wurden dem Gesamtvorstande zur Beschlußfas- 
sung überwiesen. Zum Branddirektor wurde Bau- 

stungen der Wehr recht lobend aus nnd beglückwünschten sekretär^M i ß e n einstimmig gewählt. Die Wehr begrüßt 
die Brandmeister Kirsch 
und segensreichen Arbeit, 
zur Wehr!" 

und K n o t t zu ihren 
„Gott zur Ehr', dem 

Erfolgen! diese 
Nächsten ! den 

des 
* 

v. 
* Brühl. Die Brühler Wehr hatte 

I. den Too ihres Abteilungsführers 
zu Weihnachten 
Klemmer zu 

beklagen; der Verstorbene war ein nüchterner, eifriger För- 
derer der Wehr, der in diesem Jahre ans eine 25jährig. 
Mitgliedschaft zurückblicken konnte. Ehre seinem Andenken! 
Der Hinterbliebenen Witwe konnten aus der Sterbeunter- 
stützungskasse des Feuerwehrverbandes Köln-Land zirka 80 
Mark ausgehändigr werden. > 

^ -st * 
* Köln. Nachdem von den Brandmeistern resp. Dele- 

gierten des Kreisfeuerwehrverbandes Köln-Land an Stelle 
des bisherigen Kreisbrandmeisters T e u t e n b e r g -Brühl 
dem Kreisaussch'isse zur Wahl des Kreisbrandmeisters der 
stellvertretende Vorsitzende des Kreisverbandes Brandmeister 
Schiffer- Rodenkirchen, das Ausschußmitglied Brano- 

Wahl mit besonderer Freude. Herr Braun sprach 
drei Oberbrandmeistern für ihre Tätigkeit den Dank 
Brandrats aus. Bürgermeister Stern ermähnte die 

Mitglieder, treu zur Wehr zu stehen, damit sie auf der 
ş Höhe bleibe uno die nächste Krink ebenso gut ausfaile 
wie die letzte des Kreisbrandmeisters. 

* Söller, Kreis Düren. Am Sonntag, 7. ds., wurde 
hier eine freiwillige Feuerwehr gegründet. Der 
Wehr traten 20 Mann als aktive Muglieder bei. 
v * * 

* Essen-Rellinghausen. Die hiesige freiwillige Feuer- 
wehr feierte kürzlich ihr silbernes Jubiläum. .>etzt 
ist den noch aktiv in der Wehr tätigen 4 Gründern und 
Julnlaren Wirt Johann S ck r ö r, Anstreickermcister Hern- 
rrch Schulte, Friseur Friedrich Bögel, und Lberstadt- 
sekrctär Wilhelm Wester, das vom Kaiser gestiftete E r - 
iitnerungszeichen für Verdien st e um das 
Feuerlöschwesen verliehen. Als Vertreter des Herrn. 
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Oberbürgermeisters erschienen gestern die Herren Beigeord- 
neter Glose mir Branddirektor Schräder im Ratbause 
hier und überreichten in feierlicher Form vor versammelter 
Wehr die Auszeichnungen, wobei der Herr Beigeordnete 
Gl ose und Branddirektor Sckrader im Rathause hier 
uno überreichten in feierlicher Form vor versammelter Wehr 
Wehr die Auszeichnungen, wobei der Herr Beigeordnete 
anerkennende Worte an dre Dekorierten richtete. 

* * 
Dürwitz. Die hiesige freiwillige Feuerwehr feiert 

am 21. Juli dieses Jahres ihr 10j ä y r i g e s Stiftungs- 
fest. Tie Vorbccenungen zu dem Feste sind schon in 
vollem Gange. Bei der großen Symvathie, welche die Feuer- 
wehr Hierselbst genießt, wird sich das Fest sicherlich zu 
einem recht schönen gestalten. 

Westfälischer Feuerweyr-Bertmno. 
* Gelsenkirchen Am Montag vergangener Woche star- 

teten die Ausschußmitglieder unseres Provinzial-Verbandes, 
die Herren Franken, Modersohn und Krnip, dem 
neuen Herrn Oberpräsidenten der Provinz Westfalen — 
Prinz von Ratibor und Corvey — nach vorheriger 
Verständigung einen Besuch ab, uno wurde bei dieser 
Gelegenheit auch die Förderung der Kreis-Feucr- 
wehr-Berbände in der Provinz besprochen. 

Außerdem Hanen die Herren noch eine längere Unter- 
redung mit d>m Dezernenten des Feuerlöschwesens, Herrn 
Regierungs-Assessor Schmidtfeld dem Herrn Landes- 
yaupimann Dr. Hammerschmidt und dem General- 
direktor der Westsätischen Provinzial-Feuer-Sozietät Herrn 
Sommer. 

Am 10. Februar er findet in Oeynhausen eine 
Besprechung zur Vorbereitung des diesjährigen Verbands- 
tages statt, welcher für Oeynhausen am Sonntag, den 
19. Ma' er., in Aussicht genommen ist. 

Am Tage vorher (18. 5.) versammelt sich der Aus- ^ 
schuß dortselbst zu einer Sitzung und ist auch die erst» 
ge w einsame Versammlung mit den Kreis- 
ler bands-Vorsitz enden unse.rer Provinz da 
mit in Aussicht genommen. 

Da, wo die Wahl der Kreisverbands-Vorsitzenoen noch 
nickt staltgefunden hat, emvfiehlt es sich, diese recht bald 
vorzunehmen. 

* Recklinghausen. In der General-Versamm- 
lung der Freiwilligen Feuerwehr Recklinghausen-Altstadt 
am Mittwochabend, 17. Januar, erstattete der Schriftführer 
Stadtrechuungsrevisor Gahlen den Jahresbericht. 
Danach zählte die Wehr am Jahresschluß 51 akrive uno 
( Ehreninüglieoer. Im Laufe des Jahres 1811 ist die 
Weh- neunmal zur Hilfeleistung bei Bränden alarmiert 
worden; 11 Hebungen wurden abgehatten. Weiter nahm 
sie an 3 Hebungen der Geiamtwehr teil. Außer der jähr-. 
licheil Hauptversammlung haben 11 Mitgliederversamm- 
lungen und 5 Borstondssigungen stattgefunden. Zwei W hr- 
leute erhielten von der Westfälischen Feuerwehr-Unfallhilss- 
kasse Entschädigungen für erlittene Verletzungen. Den Kas- 
senbericht erstattete der Kassierer Gastwirt Jürgens. 
Da die Revisoren die Rechnung für richtig befunden, wurde 
dem Kassierer Entlastung erteilt. Zum Schlüsse wurden 
mehrere feuerwehrtechnische Fragen erörtert, die demnächst 
feen Gesamtvorstand beschäftigen werden. 

* * 
* Vorhalle. Die freiwillige Feuerwehr zu Vorhalle 

hielt ihre I a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g ab. Nach dem 
Kassenbericht betrug die Einnahme 856,50 Mk., die Ausgabe 
814,42 Mk., Bestand 42,08 l f„ Die Stecbekasse hat ein 
Guthaben von 1435,63 Mk., hierzu kommen noch die Zinsen 
ftir das Jahr 1911 Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. 
Die hieraus folgende Vorüandswahl ergab einstimmige 
Wiederwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder. 
Laut Beschluß soll als Versammlungslokal die Wirtschaft 
Emil Bodderas beibehalten werden, jedoch sollen die Ver- 
sammlungen abwechselnd auch in anderen Lokalen abge- 
hallen werden. Alsdann wurde beschlossen, den Geburtstaa 
des Kaisers mit den anderen Lokalvereincn am 28. d. M. 
im Germaniasaale des Wirtes H. Klein festlich zu begehen 
Als Auszeichnung für 10- und 15jähriqe Mitgliedschaft 
der Kameraden N i c o l e y mu Hoffmann wurden dielen 
Pe Schnüre verliehen. — Am 31. Dezember 1911 zählte 
die Wehr 41 Mitglieder, neuhinzugetreten iino 4, ausge- 
treten 7 Milglieder, von letzteren schieden 3 ourch Fortzug 
aus. Die Mitgliederzahl wird gestellt durch 3 Ehrenmit- 
glieder, 10 Kommandierende, 2 Hornisten, 9 Steiger, 8 
Spritzenmänner, 6 Hvdrantenmänner, 3 Ordnungsmänner. ! 

Es fanden im ganzen 9 Hebungen statt. Es waren 3 
Biände zu verzeichnen, und zwar brannte am 4. Februar 
in der Provinzialstraße eine Baubude des Unternehmers 
Emil Rose nieder. Die Wehr wurde jedoch nichi alarmiert. 
Am 20. März brach ein Zimmerbrand im Hause des 
Sckreinecmeisters Rehm aus. Innerhalb 7 Minuren war 
die Feuerwehr mit 27 Mann zur Stelle. Nach Verlauf 
einer halben Stunde konnten die Mannschaften wieder ab- 
rücken. Sodann iano noch im Juni ein kleiner Brand 
in der Menage der Firma Büscher u. Co. statt, der ohne Ein- 
greifen der Feuerwehr gelöscht werden konnte. In dem 
Bestände der Ausrüstung Hai sich nichts geändert, sämtliche 
Gerätschaften sind in gutem Zustande. Unserer Gemeinde 
stehen 48 Unterflurhydranten zur Verfügung. Zu erwähnen 
sti noch, daß die Gemeinde-Verwaltung für sämtliche Aus- 
rüstungen aufkommi. ferner werden von ihr 200 Mk. an 
die Wehr und 60 Mk. zur Instandhaltung der Geräte 
an den Spritzenmeister gezahlt. 

* * * 
* Lütgeudotmund. Die freiwillige Bürgerfeuerwehr hielt 

ihreIahreshauptversammlung ab Die Wehr zählt 
53 aktive und 130 passive Mitglieder. Zwölfmal wurde 
sie bei ausgetnockenen Bränden alarmiert. In den Vorstand 
wurden gewählt als Oberbrandmeister Gulsbesitzer W. 
Oberschulte, als Brandmeister Ehr. Kuhl- 
nann, als Steigerführer Hermann Brand, zu Führern 
oer mechanischen Leiter Heinrich Kuhlmann und August 
W ö st e h o f f. 

Aus anderen Feuerkiehrkreisen. 

! , * Lütgendortmund. Die freiwillige Bürgerfeucrwehr hielt 
.n Gegenwart des Kreisbranomeisters Graeve-Schweidnitz, 
des Herrn Amtsvorstehcrs, sowie verschiedener Herren der 
Schloßverwaltung oes von Kulmitzschen Schlosses eine Lei- 
terabnahme statt. Es handelt sich um eine zweirädrige 
Ma g i r u s - Patent-Leiter von 15 Meter Steighöhe. Nach- 
dem erst verschiedene Fahrversuche mir diesem Gerät unter- 
nommen waren, um festzustellen, wie man mit diesenr Gerät 
am besten au einzelne Teile des Schlosses herankommen 
kann, wurde die eigenilichc Prüfung vorgenommen. Die- 
selbe ergab, daß bei einer Neigung von 78 Grad die Leiter 
freistehend mit zirka 300 Kilogramm belastet wurde und 
dieselbe dabe' keinen ihrer Stützvunkie. verließ. Bei 60 
Grad geneigt, wurde die Leiter mit 150 Kilogramm 
mit demselben Erfolg belastet. Der Vertreter der 
abliefernden Firma. Herr F. Jahnke von den Ver- 
einigten Feuerwehrgerätc - Fabriken, Berlin, zeigte dann 
auch noch die Möglichkeit, die Lener als Brücke zu 
oenntzen. indem man dieselbe vollständig ausgezoaen in die 
Horizontale legte und nun noch mit zirka 75 Kilogramm 
belastete, wieder ohne daß die Leiter einen ihrer Stütz- 
punkte verließ, plack diesen geradezu hervorragenden Er- 
gebnissen der Prüfung wurden noch verschiedene Angriffs- 
manöver am Schlosse vorgenommen. Diese Uebungen er- 
gaben, daß dieses neu geschaffte Rettungsgeröt in allen 
seinen Terten eine ganz bedeutende Verwendbarkeit finden 
kann, und fomit den Schloßbewohnern ein überaus wichtiges 
Gerät im Falle einer Gefahr zur Verfügung steht. 

Größseuer in Bingen. 
* Bingen, 19. Jan. Das Kaiholische Vereins- 

Haus, der alte Mainzer Hof, ist in der letzten Nacht 
einer Feuersbrunst zum Opfer gefallen. Gegen 5 Uhr brach 
am Dachstuhl das Feuer aus, das sich mit großer Schnellig- 
keit aus den gesamten Gebäudekomplex ausdehnte Und die 
sämtlichen Baulichkeiten einäscherte. An eine Rettung war 
gar nicht zu denken, obwohl nacheinander die Feuerwehren 
von Bingen, Bingerbrück, Gaualgesheim, Gaulsheim und 
Kempten heczueilten uno die Löscharbeiten aufnahmen. Die 
Feuerwehren mußten sich darauf beschränken, die Gebäude 
der Umgebung, die in großer Gefahr schwebten, zu decken 
und fortgesetzt unter Wasser zu halten. Seit Menschenge- 
denkeu war ein solcher Brand nicht mehr in Bingen. 
Das Vereinshaus war vor etwa 15 Jahren erst umqe- 
bant worden; es verfugte über eine Anzahl schöner, großer 
Räume, darunter mehrere reckt ansehnliche Säle, den großen 
Saal, der der größte von Bingen war, und über die mo- 
dernsten Einrichiungen in den Fremdenzimmern und Woh- 
nungen-. Die große Bibliothek, die sich im Mainzer Hof 
wsand, ist verbrannt. Das Türmchen stürzte ein. Es ge- 
tang sämtlichen Insassen des Hauses, sich rechtzeitig in 
Sicherheit zu bringen. Der Schaden ist sehr bedeutend, 
zum größten Teile aber durch Versicherung gedeckt. Wie 
der Brand entstanden ist, darüber weiß man vorerst noch 
nichts. 
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Leider sind bei Dem Brande schwere Unglücksfälle vor- 
gekommen. Wie der „Mainzer Anzeiger^ berichtet, ist der 
Feuerwehrmann Kaarl von der zweiten Etage ab ge- 
stürzt. Er wurde scvwer verletzt ins Hospital ge- 
brachl. Ein hoher Giebel stürzte aus beträchlticher Höhe 
herunter und traf Den Feuerwehrmann Julius Hage- 
mann. Dieser ist mit schweren SchäDelverletzun- 
g e n und gebrochenen Beinen ins Hospital gebracht 
worden, wo er un 31Z Uhr starb. Noch mehrere Auf- 
bauten stürzten auf diesem Bau ein und zusammen. Im 
Borderbau wurden die wertvollen und zahlreichen Alter- 
tümer, Kunstwerke, die Archive der katholischen Vereine, 
die . moderne Bühneneinrichtung, eine wertvolle Privat- 
bibliotlek, ein: große Bolksbibtivthek, viele Fahnen und andere 
wertvolle Sachen den Flammen zum Raube. Die BranDstätte 
ist außerordenllich ausgedehnt und erstreckt sich über ein 
ganzes Viertel. Daß der dichtbevölkerte Stadtteil, die Grube, 
nicht ergrflsen wurde, ist nur dem Umschlagen des Windes 
sowie der bisherigen Haltbarkeit einiger hoher Brandgiebel 
zuzuschreiben. Nach den letzten Nachrichten hat der Brand 
wahrenD des ganzen Tages nicht nachgelassen uno Die ganze 
Nacht hindurch angedauert. Spät am gestrigen AbenD er- 
griff das Feuer di? noch stehenden Parterreräume des Front- 
oaues nach der Schmittstraße und äscherte dieses Ueber- 
bleibsel noch ein. Ferner brachen die Flammen «m Ostbau 
neuerdings aus unD schlugen aus den Ruinen hoch empor. 
Der Westbau ist im Lause des Tages gänzlich ausgebrannt 
und Die Mauern stürzten dort ein. 

In der heutigen Stadtverordnerensitzung besprach Herr 
Bürgermeister Reff das große Brandunglück, indem er 
dem Schmerz um die Verunglückten Ausdruck gab. 

AuS dem GerichtSsaale. 
” Leipzig, 9. Jan. (Haftung der Sladtge- 

meinde für die Einrichtungen bei der Feuer- 
wehr, j Nach § 618 BGB har der Tienstberechtigte Räume, 
Vorrichtungen u. a-, die er zur Verrichtung der Dienste zu 
beschaffen I at, so einzurrchten und zu unterhalten, daß der 
Dienstverpflichtete gegen Gefahr für Leben unD Gesund 
heit soweit geschützt ist, als die Natur der Dienstleistungen es 
gestattet, "lese Bestimmung gilt natürlich besonders auch 
für Stadtverwaltungen ihren dienstverpflichteten Beamten 
gegenüber Die Stadtgemeinde Mannheim war aus Grund 
dieser Vorschrift von einem Hilfsfeuerwehrmann O. ver-, 
klagt worden, ibm allen Schaden zu ersetzen, der ihm aus 
einem am "8. März 1906 erlittenen Unfälle entstehen würde 
O. war damit beschäftigt gewesen, Schläuche auizuhängen 
und war dabei mit einem Querbalken, der sich aus einem 
Zapfen gelöst hatte, aus nicht unbeträchtlicher Höhe herab- 
gestürzr. Landgericht Mannheim und Ober- 
landesgericht Karlsruhe hatten die Klage für be- 
gründet erklär. Sie hatten ausgesührt, die zum Auf- 
hängen der Schläuche bestimmte Vorrichtung sei insofern falsch 
hergestellt gewesen, als der Zavfen, in dem der Qu-rbalken 
befestigt worden, zu kurz gewesen sei. Tie Stadtverwaltung 
habe aber wie jede andere Tienstherrin die Veroflichtung 
gehabt, in die,er Hinsicht genügende Sorgfalt aufzuwenden. 

crfler Linie sei es natürlich eine Fahrlässigkeit des 
Zlmmergesellev gewesen, der diese Vorrichtung hergestellt 
gehabr habe. Wenn sich die Stadtverwaltung dieses Ge- 
sellen auch nicht direkt zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten 
bedient habe, so doch zweifelsohne des bete. Zimmermeisters. 
Zum mindesten werbe die Stadt durch das Verschulden ihres 
Baurats ersatzpflichtig der es an 5er genügenden Kon- 
trolle bei Herstellung der Aufhängevorrichtung habe fehlen 
lasten Tenn diese Vorrichtung habe nach dem GuM hten 
eines Sachverständigen überhaupt massiv und nicht aus 
emzelnen Holzstücken hergcstelli sein müssen, um Unfälle die'er 
Art auszuschließen. Hierzu komme, daß die Aufhängevorrich- 
tung viel zu rleln hergerichtet worden sei und für die vielen 
najfen Schläuche gar nicht ausgereicht habe. Sonach bestehe 
das fahrlässige B e r sch u l b e n der Stadt in einem von 
rhr zu vertretenden Fehler schon bei Errichtung der Tröcken- 
vorrichtung, so daß gar nicht gevcüfr zu werden brauche, 
ob der Stadt nicht auch ein Verschulden bei Deren Unter- 
haltung zur Last falle. Tie Revision der Stadtgemeinde 
berm Reichsgericht war am 9. Januar erfolglos. 

'àsîytàc Mttteilungcn. 
• *TFeuersicher.s Nack, einem Erlaß der Minister 
Der öffentlichen Arbeiten, für Handel und Gewerbe und 
des Innern rst den Bestimmungen für feuersichere Türen 
m Warenhäusern. Thearern usw. nachfolgende anderweite 
Fassung gegeben:. „Als feuersicher im Sinne der Sonder 

anforderungen an Warenhäuser usw., sowre der Polizei- 
oeroronung über Die bauliche Anlage vp. von Theaccrn 
usw. sind vom 1. April 1912 ab nur solche Arten von Türen 
(od->r Klappenl anzusehen. Me aus unverbrennlichen, nicht 
zerstörend aufeinander wirkenDeu, ihrer Zusammensetzung 
stack, im einzelnen genau bezeickneten Baustoffen bestehen, 
selbsttätig zumlleu, dichtschließend in 5 Zentimeter breite 
Falze aus unvervrennlichem Baustoff schlagen uno deren 
Widerstandsfähigkeit gegen Feuer durch eine Prüfung des 
Könignchen MaierialprûşungSamts in Groß-Lichterfelde W. 
oem Polizeipräsidenten in Berlin nachgewiesen und von 
diesem anerkannt ist. Dabei gelten als widerstandsfähig 
nur solche Türeu (oder Klappenl, die einer Hitze von 
1000 Grad Celsius minoestens 30 Minuten lang vider- 
stanDen haben, ohne sich erheblich zu verziehen oder zu ver- 
ändern/' 

* * 

* (Ankauf einer aliertümlichen Feuer- 
spritze.! In Wien beschloß Der StaDtrat, eine Der 
GemeinDe W«en angebotene sogenannte Maria Theresien- 
Feuerspritze für das F e u e r w e h r m u s e u m käuflich zu 
erwerbeu. 

* ^ 4- 

* (E x p o r t i n F e u e r w e h r g e i ä t e n.j Tie auf dem 
Gebiete Des Feuerlöschwesens rüymlichst bekannte Firma 
Josef Bed^uwe, Aachen, Die schon seit Jahren über Export 
nach Ost-Sibirien uno Südamerika verfügt, erhielt neuer- 
dings wieder einen größeren Auftrag in Feuerspritzen 
nach Südamerika. Auch lieferte sie vor einigen Tagen 
einen Löschzug, befteheno aus' drei Geraren nach Holland 
ab, ,owie weitere fünf Feuerspritzen nach Luxemburg. Da 
dieselbe auch ständig mit Aufträgen füi das Jnlano ver- 
sehen tsl, wie z. B. an Löschgeräten in jüngster Zeit für 
Bruckhausen, Lütgendortmund, Dormagen, Tholey, Gerde- 
rath, Altenhundem, Münstermaifetd, Ratheim usw., dürfte 
der beste Beweis erbracht sein, einer wie großen Beliebt- 
heit sich Die Fabrikate genannter Firma erfreuen, die ge- 
rade wegen ihrer praktischen und gleichzeitig höchst soliden 
Bauart allgemein unD hock, geschätzt werden. 

4-^4- 
* (S c ä d t e - A u s st e l l u n g Düsseldorf 1 9 1 2.] 

Gelegentlich oer tn diesem Jahre stattfindendcn Städte- 
Ausstellung soll auch eine besondere Abteilung für 
das Rettungswesen eingerichtet werden. Unter diesen 
Begriff wird das Feuerlöschwesen, das Feuermeldewesen und 
das Retrungswesen un sich verstanDen. Wenn man bedenkt, 
daß in den letzten Jahrzehnten der Fortschritt auf diesem 
Gebiet« ein uußerorDentlicher war, und wenn man sich ver- 
gegenwärtigt, daß die Entwickelung von der freiwilligen 
Feuerwehr bis zur vollendesten Form der Berufsfeuer- 
wehr lcsiner Großstadt sich teilweise in überraschend kurzer 
Zeit ermöglicht hat, so kann man wohl verstehen, daß ein 
wertvolles unD sehr interessantes Material şûr die Städte- 
Ausstelluug zusammengetragen werden wird. In erster Linie 
werden Stücke ton historischer Bedeutung in Plänen und 
Modellen berücksichtigt werden, die ein BilD der ganzen Ent- 
wickelung des Feuerlöschwesens geben uno der von jedermann 
großes Verständnis entgegengebracht wird. Es beruht dies 
auch zum größten Teil darauf, daß noch in vielen Teilen 
unseres Deutschen Vaterlandes für Den Feuerlösch- und Ret- 
tungsdienst ^eiwillige Korporationen tn aufopfernDer Weise 
chtig sinD. Wird mar, somit einesteils alte, liebgewordene 
Einrichtungen auf Der Ausstellung wiederfinden, so werden 
doch andererseits auch die neuesten Errungenschaften vertreten 
sein. Wir werden neben dem alten, ehrwürdigen Feuer- 
eimer, der Stockspütze und der Eimerspritze auch chemische 
Handfeuerlöscher, Feuerlöschapparate, .Handdruckspritzen. Gas-, 
Turbinen und Damvsspritzen finden. Sehr deutlich zeigr 
sich auch Me Entwickelung h es Feuerlöschwesens bei der Ver- 
gleichung der einfachen Spritzenhäuser mit den ganz mo- 
dernen Feuerwachen. Nicht minder interessant wiro ein 
Gang Durch die Abreiluitg des Feuecmeldewesens sein. 
Nicht allein das Feuerhorn, die Hupe, die Trommel, son- 
dern auch die Zeigertelegraphenapparate und die automa- 
tischen Feuermelder werben ein Zeugnis des nimmer rasten- 
den Fortschrittes auf diesem Gebiete sein. Bei dem Ret- 
tungswesen an sich wird man die Leitern aller Ari, die 
Sicherheitslaterne, Rutsch- und Sprungtücher, Rauchschutz 
apparate mit Lust und Sauerstoffzusührung, Rettungsleinen. 
Rettungsschnurvistolen kennen lernen. Kurz und gut, das 
Material, das aus der Städte Ausstellung Düssecdor zusam- 
mengetragen werden wird, ist nicht allein sehr instruktiv, 
sondern auch so bedeutungsvoll, daß alle, die direkt oder 
indirekt ein Interesse an dem Retrungswesen haben, voll 
befriedigt sein werden. 
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Feuerwehr-Verband der Rheinprovinz. 

Wir teilen allen Wehren unseres Verbandes 
trauernden Herzens mit, dass unser lieber Freund 
und treuer Kamerad 

Herr Edmund Fremerey 
Oberbrandmeister der freiw. Feuerwehr in Eupen, 

Inhaber des Feuerwehr-Erinnerungszeichens, 
Mitglied des Verbands-Ausschusses, 

am 17. Januar entschlafen ist. Der Heimgegangene 
war Gründer und erster Leiter der Wehr Eupen 
und seit 10 Jahren eifriger Mitarbeiter im Ausschuss 
des Verbandes, um dessen Förderung er sich grosse 
Verdienste erworben hat. Wir betrauern den Ver- 
lust eines edlen Mannes von vornehmer Denkungs- 
weise und biederem Charakter, der durch seine 
Herzensgüte sich in vollem Maße die Liebe und 
Anerkennung der rheinischen Kameraden etworben 
hat. Wir alle werden sein Andenken immerdar 
in hohen Ehren halten. 

Düren, 18. Januar 1912. 

Der Ausschuss 

des Feuerwehr-Verbandes der Rheinprovinz. 
137 Dietzler, Verbands-Vorsitzender. 

-- âG7i verehr! ichen Feuerwehr „r 9? 
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---- Heizbare = 

Schlauchwascli- 
Folgende guterlialtene, ļ 

überzählige Geräte und 
Ausrüstungsstücke werden 
billigst abgegeben: 

2 kleine fahrb Spritzen 80 mm 
Zylinderweite 

1 (Hydrophor) fahrbare Spritze 
140 wm Zylinderweite 

2 Was- erkasten ca. 700 Liter tauen auf der Brandstelle 
fassend gefrorene Schläuche bei 
Karren für Leiterntransport Frost auf wasch8n und 

41 StückSegeltuch-Wassereimer 
8 „ Hakenleitern- älteres 

Modell 
2 „ ausziehbare Leitern 
1 „ Simsbock 

101 „ Steigergurte, schwarz r 
und rot mit Lederhesatz und 
Karabinerhaken 

eine Partie alte Hanfschläuche 
ohneVerbindungsstücke usw.' 

Freiwillige Feuerwehr 

„ii Bad Kreuznach. 

u. TrocKentörme 

Patent Martin 
D. R. P. 159 256 

trocknen sie selbsttätig, 
kostenlos und absolut 
schonend. >«»- 

Beste Referenzen. 
Preislisten frei. 

Ul. Martin 
Eisenbau-Anstalt 

Kley 
Kreis Dortmund. 

C^iui§tige§ Kauf-Angebot. 

1 neue mechanische Leiter 18 m Steighöhe, 3 m Auf Steckleiter, 
vierrädrig für Pferde- und Handzug, hervorragendes Gerät 

1 vierrädrige Landspritze mit 10 Sitzen, auf Federn gebaut 
2 Triumpf-Abprotzspritzen 
3 Schlauchwagen 
wegen Aufgabe der Fabrikation äusserst billig zu verkaufen. 

Geü. Anfragen unter 1742 a. d. Exped. d. Blattes erbeten. 

Giuephaltene, gebrauchte I Ein Mannschalts- 

fahrbare Rruckspritze kann undG-erätewagen 

für 18 Mann für Pferdezug. 
FabrikatMagirus. in tadellosem 
Zustand, zu verkaufen. 

EfilteH K Guilleaume Camweit 
im Aktien-Gesellschaft 

Mülheim am Rhein. 

UMliüliUlü 

Zur Alarmierung bei Bränden 

abgegeben werden. 
Auskunft erteilt die Stadt- 

verwaltung Hamborn 474° 

Bei einer behördlich aner- 
ļ kannten Werksfeuerwebr ist 
die Stelle des 

Feuerwehr-Felüwebsls 

zu besetzen. 
• Bewerber, welche das 

Schlosserhandwerk erlernt haben 
und längere Zeit bei einer 
grösseren Berufs-Feuerwehr als empfehle elektrische Feuer- 

\ Oberfeuerwehrniänner tätig wehr-Syrene. Hörweite 2000 m 
I waren.sowie auch sonst über füj. G]eich. oder vrehstrorn. 

die erforderlichen Kenntnisse 
u. Erfahrungen verfügen, wollen 
ihre Gesuche nebstausführlichen’ . „ „„ 
Lebenslauf und Zeugnisab- Rheydt, Kaiserstrasst 75/77 
schritten unter Angabe ihrer 173L Telephon 367. 

I Gehaltsansprüche unter L. R. 77 - m 
! an den Invalidendank Kattowit7 T* TVV Ty 
einreichen. 11 ss 1 * . « • • 1 * « 

Wilh. Zilles 

(T 

Friedrich Frie^ÌJÎ N& ANGEfilEl]BANiEDERhAiN 

empfehlen ihre vorzüglichen 
RuFanschläuche 

st. 1679 

ņ, ^ Äcft .< für ZtutviutUxcn <entb. 72 Reden) 1,20 M., mit Dorto 1,25 M., durch Nachnahme 1,50 M. Ferner 
eluU7<^K•; ,)U de» sei den Dreisen Le fr 11 Für Lrriogevoeeein-; Lest 2: Für Schntrenvrrrrnr. Lef . 

— — —  —   Für ^,csanyVoreine; Lest 5: Für Tnvnverrine; Lest 6: Für Kandwirtschnstsverern-U ^ -  .L—o. Für Hnndrrrerkervereine; Lest 9: ^iert 10: ^ür Svorlnerrinr. Ls    ^ „ , „ur Enŗnvcre,ne; Toeji o. (yut ^ 
llrrc.nünmureuEriine; fieft 8: Jur gnnî>roerh»rt>«r»in«) Aeft 9: Jür boufmänrirrtic Vŗr*ine; Lest >0: Für P"'.;”'”?'' LL„ f- 
72 Prolog» für Fe-ierwebrfestt 80 Pf., Pvno 5 Pfq., Nachnahme "0 Df. 32 Anspcach'n und Lischredei tu Dro,a für freüvillige^Feuerwey^ 

lereine 1,20 mit Porio 1,3« M., Nachraüme 1,55 M. 4» versaiied. buntfarbige F»»»r> 7S7 <rsf ni^fir .km fi 'Ti? . 200 Äfiirf 11 M. Katnloa über şeuerwedr-Le! u-d Turnvereine   „  
von 3 M. franko, Nachnahme 25 Pf. mehr, 
Dekorationsplakate für Festlichkeiten gratis, 

„  .... ü. ouniravDxge gegen Voremsendung 
.00 Stückig M., 200 Stück 11 M. Katalog über Feuerwehr-Lehrbücher, Theaterstücke, Couplets uno 

Gļsrzz Grad-nrvitz, Feurrrveürürrchijfnndlrrng, Krrlin SW. 39, Am Tempekhofer Seŗg 

i/rurf uno Vertag: Kr. SkaarS Barmen. — ,Vür die Stevaktion veraniwortlicki: $ Barkaw. Barmen. 


